
Von der Mosel an die Wied
Kerstin Maximini promoviert mit ,,summa cumlaude" an Trierer Universität

,,Der Doktorhut wird immer ei-
nen Ehrenplatz in meinem Büro
haben!" Kerstin Maximini hat
mit der hervorragenden Leis-
tung summa cum laude (, ,mit
höchstem Lob") an der Trierer
Universität im Fach Wirt-
schaftsinformatik promoviert.

Von unserer Mitarbeiterin
Gabriela Böhm

Trier. Die mit 250 Seiten außer-
gewöhnlich umfangreiche Dok-
torarbeit von Kerstin Maximini
trägt den Titel ,,Integriertes
Wissensmanagement in klini-
schen Umgebungen - Analyse
von Behandlungsverläufen in
der Schlaganfallversorgung".
Hinter der auf den ersten Blick
für Laien recht sperrigen For-
mulierung verbirgt sich ein
hochspannendes Thema, das
Maximini nur exemplarisch an
der Behandlung von Schlagan-
fallpatienten erarbeitet hat.

Grob vereinfacht könnte man
es so formulieren: Zur umfas-
senden Dokumentation der
einzelnen Behandlungsschritte
eines Patienten hat Maximini
ein System entwickelt, das alle
verschiedenen Systeme in der
Krankenhaus -Dokumentation
zentralisiert und ordnet.
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Denn Fbagen wie ,,War die Be-
handlung konform zrr der
Krankenhaus -Richtlinie?"
oder,,Was hat mit dem Patien-
ten im Einzelnen stattgefun-
den?" seien bislang nur manu-
ell mit allen möglichen einzel-
nen Krankenhausquellen be-
antwortet worden.

Maximini arbeitete bei ihrer
Dissertation eng mit der Uni-

sammen. Die Ärzte dort hätten
ihre Arbeit ,,eher als Hilfe" an-
gesehen, um Schwachstellen in
der nachträglichen Dokumen-
tation zu verbessern.

Die mündliche Prüfung ihrer
interdisziplinären Arbeit im
Bereich der Medizininformatik
wurde von den prüfenden Pro-
fessoren, Maximinis Doktorva-
ter Ralph Bergmann, sowie

in ihrem
Prüfung das außergewöhnliche
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Hans Czap und Stephan Diehl
mit summa cum laude bewer-
tet. Eine selten vergebene Aus-
zeichnung - ausgerechnet am
Freitag dem 13.

,,Damit hatte ich nicht ge-
rechnet, ich habe mich aber
sehr gefreut. Danach gab es ei-
ne große ParI{', berichtet die
33-Jährige. Ihr gleichfalls, an-
wesender Ehemann Rainer,
ebenfalls promovierter Infor-

matiker, habe sich gleichfalls
gefreut.,,Möglicherweise eher
darüber, dass die doch sehr
stressige Zeit nttn vorüber ist",
lacht Maximini.

Ihre Kollegen überreichten
ihr nach der öffentlichen Prü-
fung einen selbst gebastelten
Dolctorhut mit darauf befestig-
ten Dingen, die Stationen ihres
Lebens verdeutlichen sollen.
Wie die Christusfigur über Rio
de Janeiro, die sie an eine ihrer
vielen Dienstreisen ins Ausland
erinnert.

1993 begann Maximini in
Trier ihr Studium der Ma-
thematischen Informatik.,,Die
Lern- und Lehrbedingungen
sind hier hervorragend", resü-
miert sie. Sechs Jahre arbeitete
sie als wissenschaftliche Mitar-
beiterin von Ralph Bergmaln
an drei verschiedenen Lehr-
sttihlen, der ihr bei ihrer Dis-
sertation,,extrem viele Freihei-
ten" gelassen, aber immer Hilfe
gegeben habe, wenn es nötig
war.

AIs wissenschaftliche Mitar-
beiterin reiste sie im Rahmen
der Grundlagenforschung nach
Brasilien, Kuba, NewYork, Slo-
wenien, Türkei oder trYank-
reich. Dabei wurde sie für ihre
Arbeit einmal mit dem ,,best
paper award" ausgezeichnet.

Seit Mai arbeitet Maximini in
der Projektabwicklung der Fir-
ma SER in Neustadt (Wied).
,,Ich kann jedem nur raten, die-
ses Studium zu ergreifen, das
exzellente Berufsaussichten
hat", berichtet sie. Einziger
Wermutstropfen: Uber kurz
oder lang wird sie ihre Woh-
nung in Trier-Ruwer verlassen
müssen, obwohl sie die Stadt
Trier und das ganze Umfeld
sehr mag. Aber: ,,fm Wester-
wald ist es auch ganz nett!"
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